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Daß man weder Fernsehen sehen
oder schauen noch Fernschauen
schauen oder sehen kann, liegt auf der
Hand. Doch hat sich der Begriff
«Fernsehen» nicht nur für die Tätigkeit,
sondern auch für die Institution
eingebürgert. Für die Tätigkeit müßte man
korrekterweise sagen: Ich schaue
fern, und für die Einrichtung böten
sich «Fernsehanstalt», «Fernsehsendung»

oder, wenn es das gäbe,
«Fernsehung» an. Auch den Apparat mit

«Fernseher» zu bezeichnen das sind
im Grunde die Leute vor dem
Bildschirm ist zu beanstanden. Die
Feststellung gilt auch für andere Bereiche,
daß nämlich bei der Schöpfung neuer
Begriffe ein sprachliches Gewissen
selten gewaltet hat.
Für den Deutschunterricht eher
geeignet wäre die Formulierung gewesen:

«Zwanzig Prozent unserer
Realschüler schauen weniger als eine
Stunde Fernsehsendungen an.»

David

Wortbedeutung

Germanische Namen in Böhmen

Etwa 60 v. Chr. verlassen die Kelten
Böhmen und Mähren. An ihre Stelle
treten Germanenstämme; die bekanntesten

unter ihnen sind die
Markomannen und Quaden. Sie haben die
Bezeichnung «Böhmen» geprägt.
Der wichtigste Fluß Böhmens, die
Elbe, trägt einen germanischen
Namen. Darin steckt das auch im Lateinischen

vorkommende albis weiß,
glänzend. Die Elbe ist demnach der
«helle Fluß». Die Tschechen haben
daraus Labe gebildet. Auch die
March, der Fluß, der Mähren den
Namen gegeben hat, ist über die Germanen

auf uns gekommen. Im 9.
Jahrhundert taucht die Schreibung Ma-
raha auf. «Aha» heißt «Wasser» und
ist in zahlreichen Fluß- und Ortsnamen

mit der Endung -ach erhalten
(Wilde Acne, Steinach usw.). «Mar»
ist eng verwandt mit «Meer», das
ursprünglich ganz allgemein «Gewässer»

bedeutete und sich erst später
auf «Ozean» eingeengt hat.
Interessant ist der Name des tschechischen

Nationalflusses Moldau: Ein
Beispiel dafür, wie ein germanisches
Wort von den Tschechen übernommen

wurde, die tschechische Form
dann wieder von den deutschen
Kolonisten des 12./ 13. Jahrhunderts.
Germanisch heißt der Fluß Wiltaha
Wildwasser; tschechisch wurde dar¬

aus Vitava. Im ersten Teil ist dabei
noch leicht das Wort «wild» zu erkennen.

Die Deutschen ersetzten das V
durch M, was dann zu «Moldau»
führte. In der Mundart des Böhmerwaldes

jedoch hat sich für den Oberlauf

der Moldau bis heute die lautgerechte

Entsprechung des tschechischen

«Vitava» erhalten, nämlich:
Wulda (vgl. das Böhmerwälder Lied
Auf d'Wulda).
Besonders wichtig für den Nachweis
germanischer Besiedlung Nordböhmens

ist der Name des Berges Rip bei
Raudnitz. Er erhebt sich etwa 450 Meter

unmittelbar aus dem flachen
Umland, steht also sichtbar in der Ebene.
Von diesem Berg aus soll der Stammvater

der Tschechen: Bochemus, das
Land in Besitz genommen haben. Der
Berg spielte in der tschechischen
Frühgeschichte als Gau- und
Kulturmittelpunkt eine große Rolle.
Ohne Zweifel haben die Tschechen
«Rip» aus germanischem Mund
gehört; es ist ein germanisches Wort
(rip) und bedeutet «Berg». Wir finden
heute noch in Jütland den Berg «Ri-
pen», bei Hammel die Erhebung «Auf
dem Riepen». Es wird wohl so gewesen

sein, daß die Tschechen die
Kultstätte von den Germanen nach deren
Abzug während der Völkerwanderung

übernommen haben und damit
auch den Namen.

Siegfried Röder
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